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Ausbau der Wasserversorgung 
Korporation Wollerau will Grundwasserpumpwerk Bächau I ausbauen

118 Mitglieder und zwei Gäste
begrüsste Präsident Cäsar
Bachmann am Freitag zur
Budgetgemeinde der Korpora-
tion Wollerau. Die Genossen-
bürger bewilligten 840 000 Fr.
für den Ausbau des Pump-
werks Bächau I.

asz. Die Wasserversorgung profi-
tierte im letzten Jahr von der regen
Bautätigkeit in der Region und den da-
mit anfallenden Anschlussgebühren.
Auch für das nächste Jahr wird mit
einer weiterhin hohen Bautätigkeit ge-
rechnet. Die Korporation will weiter-
hin in den Ausbau und die Qualität des
Wassers investieren. Dazu wurde der
Korporationsgemeinde ein Investiti-
onsantrag von 840 000 Fr. für den
Ausbau des Grundwasserpumpwerkes
Bächau I gestellt. Die 50-jährige Was-
serfassung war in den letzten Jahren
kaum mehr benutzt worden, da das
Wasser einen hohen Eisen- und Man-
gangehalt aufwies. Das Werk soll nun
mit einem Vyredox-System ergänzt
werden, welches auf natürliche Weise
mit Sauerstoff das Eisen und Mangan
im Erdreich ausscheidet. Der Investi-
tionsantrag wurde von den Genossen-
bürgern einstimmig angenommen.

Dem Spitzensommer getrotzt

Der Präsident wusste einiges an Po-
sitivem aus dem abgelaufenen Jahr zu
berichten. So wurden das Trottoir
Neumühle und der Trainingsplatz des
FC Wollerau erstellt. Die Tennishalle
ist im Bau. Aufgrund des Untergrun-
des waren Pfählungen im Umfang von
rund 240 000 Fr. notwendig.
Das Wasser der Korporation Wol-

lerau reichte auch in diesem extrem
heissen Sommer. Der Spitzentag war
der 8. August. An diesem Tag wurden
6,4 Mio. Liter Wasser gefördert. Der
Präsident dankte den Leuten der Was-
serversorgung für ihren Einsatz.

Auch Negatives gab es zu vermel-
den: Ein Mitarbeiter des Forst erlitt lei-
der einen Nichtbetriebsunfall. Es geht
ihm allerdings den Umständen ent-
sprechend gut und er ist auf dem Weg
der Besserung.

Höhronenturm in aller Munde

Der Höhronenturm ist in aller Mun-
de und beschäftigte auch die Korpora-
tion teilweise intensiv. Gemäss Pacht-
vertrag zwischen der Korporation und
der Swisscom ist die Swisscom ver-
pflichtet, den Turm bei Nichtgebrauch

zurückzubauen. Dieser Fall ist nun
eingetreten, und die Swisscom will den
Turm entfernen. Der Korporationsrat
hatte sich auch überlegt, den Turm zu
übernehmen, war jedoch einstimmig
zum Entschluss gekommen, dies nicht
zu tun. Der Genossenrat setzte sich
aber für die Erhaltung der Waldstras-
se ein.

Bankgarantie unumgänglich

Eine Interessengemeinschaft hat
sich für die Erhaltung des Turms stark
gemacht. Da jedoch keine Einsprache
gegen den Abbruch des Turms einge-
gangen ist, ist die Swisscom nun frei in
ihrem Entscheid über den Abbruch
des Turms. 
Den Turm anderweitig nutzen

möchte Helmuth Köchler von der
Swissphone. Die Haltung der Korpora-
tion dazu ist, dass ein neuer Eigentü-
mer eine Bankgarantie bringen müss-
te, welche die Kosten des Abbruchs
deckt. Zudem müsste die Korpora-

tionsgemeinde der Handänderung
zustimmen.
Kassier Josef Fuchs erläuterte das

Budget. Erstmals konnte im Bereich
Forst der Verlust unter 100 000 Fr. ge-
senkt werden. Die Holzpreise waren in
den letzten Jahren sehr tief. Dies vor
allem deshalb, weil viel Käferholz an-
gefallen war. Die Korporation Wol-
lerau wurde glücklicherweise vom
Käferbefall fast gänzlich verschont.
Die Holzpreise werden sich jedoch im
kommenden Jahr kaum erholen. Dem
Budget wurde bei unverändertem
Genossennutzen einstimmig zuge-
stimmt.

Landabtausch mit Kanton

Als weiteres Geschäft wurde ein
Landabtausch und ein Abtretungs-
vertrag mit dem Kanton behandelt.
Der Kanton beabsichtigt die Strasse
zwischen Biberbrugg und Schwyzer-
brugg, welche sich in den letzten Jah-
ren immer wieder gesenkt hat, zu sa-

nieren. Dazu benötigt der Kanton Land
der Korporation. Auch diesem Ge-
schäft wurde einstimmig zugestimmt.
Unter Diverses wurde angeregt,

dass die Korporation die Rastplätze im
Wald mit einem Unterstand ergänzen
solle. Der Genossenrat nahm diese An-
regung entgegen und wird eine Um-
setzung prüfen.

Armbruststand – wie weiter?

Ein weiteres Votum verlangte Aus-
kunft über Verhandlungen zwischen
den Armbrustschützen und der Kor-
poration. Genossenpräsident Cäsar
Bachmann führte dazu aus, dass der
Armbrustschützenstand auf Bauland
stehe, und dass in absehbarer Zukunft
deshalb eine Lösung für den Schüt-
zenstand gefunden werden müsse. In
die Verhandlungen sei auch die Ge-
meinde miteinbezogen worden. Aller-
dings habe man bis jetzt noch keine
Lösung gefunden. Ein weiteres Ge-
spräch sei geplant.

An der Budgetgemeinde vom Freitag blickte die Korporation Wollerau zurück ins vergangene Jahr und vorwärts in die Zukunft. Bild Archiv

«Die Königin der Instrumente»
Die erste in einer Reihe von Orgelmatinéen in Pfäffikon

Am Samstagmorgen fand in
der St. Meinradskirche eine
Orgelmatinée statt. Peter
Keller spielte auf der neuen
Späth-Ogel. Er präsentierte
Werke von Haydn, Mozart,
Bach und dessen Sohn Wilhelm
Friedemann.

● VON DANIEL MCMINN

Die letzten Klänge des 11-Uhr-Läu-
tens verhallten, als Peter Keller vor
das Publikum trat. Er sprach zuerst
von der alten Orgel, erzählte den
Zuhörern von dem unangenehmen
Anblick, wenn man die Treppe hinauf-
stieg. Aber der Musiker hielt sich nicht
lange mit der Vergangenheit auf. Nach
einer kurzen Rede beglückwünschte
er Pfäffikon zur neuen Orgel, der «Kö-
nigin der Instrumente». Dann stieg er
hinauf, um sie in einer ersten Matinée
einzuweihen.

Zauberhafte Atmosphäre

Die ersten Klänge woben eine erhe-
bende Atmosphäre. Die Zuhörerinnen
und Zuhörer lauschten konzentriert
oder genossen einfach nur die Stim-
mung, die aus dem Zusammenspiel

von Ton und dem einfallenden Licht
entstand. Nach den beiden ersten
Stücken von Johann Sebastian Bach
folgten einige Sätze aus den Flöten-
uhrstücken von Joseph Haydn. Da sie
eigentlich für in Uhren integrierte Or-
geln geschrieben worden waren, nutz-

ten sie nicht das volle Potenzial einer
Kirchenorgel. Dabei klangen sie auf ei-
ne spielerische Weise süss und schuf-
en einen fröhlichen Grundton.
Dieser wurde vom folgenden Werk,

«Der Frühling» von Wilhelm Friede-
mann Bach, noch unterstrichen. Auch

Mozarts «Deutscher Tanz» und ein
Satz aus einer seiner vielen Sonaten
zeigten, dass eine Orgel sich nicht nur
für feierliche und ernste Musik eignet.

Nicht nur ernste Klänge

Zur ernsten Musik kehrte Keller
dann mit einem Trauermarsch aus
Wolfgang Amadeus Mozarts Feder
zurück. Der Musiker selbst hatte zu
Beginn der Matinée dieses Stück als
elegisch, also schwer- oder wehmütig
beschrieben. Um diese Stimmung wie-
der zu vertreiben, spielte er Bachs
wohl bekanntestes Werk, «Toccata
und Fuge in d-moll». Das Publikum
dankte es ihm mit lang anhaltendem
Applaus.

«Farbiger Klang»

Nach dem Konzert verglich Keller
die alte und die neue Orgel. «Der Klang
dieser Orgel ist viel farbiger», äusser-
te er sich begeistert. Um dies zu un-
terstreichen, erfüllte er den Wunsch
seiner jüngsten Zuhörerin: Er impro-
visierte «Es tanzt ein Bi-Ba-Butze-
mann».

! WEITERE MATINÉEN: 13. DEZEMBER,
10. JANUAR, 14. FEBRUAR, 13. MÄRZ. 
BEGINN NACH DEM 11 UHR-LÄUTEN.

Peter Keller geniesst das Spiel an der neuen Orgel: «Ihr Klang ist viel farbiger.» Bild Daniel McMinn

LESER SCHREIBEN

Richterliches
Verbot 

missachtet
Ich habe ein richterliches Verbot

missachtet. Das ist eine Tatsache. 
Am Abend des 26. August fand im

Verenahof Wollerau eine Informati-
onsveranstaltung statt, Beginn 20 Uhr.
Der Restaurant-Parkplatz war schon
überbelegt. Ich, wie immer im Stress,
parkierte mein Auto auf einem der
seitlichen Parkplätze bei der Post und
war der Ansicht, um diese Zeit damit
keine Postaktivitäten und schon gar
nicht diejenigen des Rathauses zu be-
hindern.

95 Franken Gebühren 
bei 50 Franken Busse

Falsch gedacht: Ein aufrechter
Mitbürger notierte mein Fehlverhal-
ten um 20.05 Uhr und zeigte dieses bei
der Polizei an. Nun wurde ich der
Übertretung von § 179 Abs. 2 ZPO für
schuldig befunden und mit 145 Fr. ge-
büsst, das heisst Busse 50 Fr. und «Ge-
bühren und Auslagen» von 95 Fran-
ken.

Ich frage mich nun, nachdem ich ja
höchstpersönlich auf dem Polizei-
posten anzutraben hatte – und dafür
wegen der eingeschränkten Amtsstun-
den meine Arbeitsstelle eine Stunde
früher verlassen musste –, warum
konnte ich die Busse nicht gleich dann
bezahlen und damit der Behörde die
«Gebühren und Auslagen» ersparen?
Das weiss vermutlich nur der Amts-
schimmel.

Ich möchte Sie mit der kleinen Anek-
dote auffordern, dieses richterliche
Verbot zukünftig zu achten und dem
aufrechten Mitbürger zu ermöglichen,
ebenfalls den Dienstag-Krimi und an-
dere Fernsehsendungen geniessen zu
können. Es würde weitere Bussen ver-
hindern und Arbeit ersparen. Die «Ge-
bühren und Auslagen» der Behörden
sind in unser aller Leben so schon hoch
genug.

Ina Pletscher-Manser, Wollerau


